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SCHOLL, Theresa 

Gießen 

Philosophieren im Haus der Vierecke: Einblicke in 
Begriffsbildungsprozesse von Lehramtsstudierenden 
Ist ein Quadrat ein Trapez? - Diese Frage zielt auf die Begriffsbeziehung 

Quadrat und Trapez im Haus der Vierecke ab, welches im Mathematikunter-

richt behandelt wird. Beim Lernen der Viereckstypen werden in der Literatur 

einige Schwierigkeiten beschrieben, die auch bei Lehramtsstudierenden 

noch auftreten. So haben Fujita und Jones (2007) in einer Studie 158 Lehr-

amtsstudierende (elementary school) befragt, unter denen nur 8,9% der Stu-

dierenden die Frage nach der Beziehung zwischen Quadrat und Trapez fach-

mathematisch richtig beantworten konnten. In der Literatur wird beschrie-

ben, dass beim Philosophieren Begriffsbildungsprozesse angeregt werden 

können. Auf der anderen Seite gibt es jedoch kaum Forschung, die die Be-

griffsbildungsprozesse beim Philosophieren untersuchen (Meerwald, 2011). 

Daher soll in dem folgenden Forschungsanliegen untersucht werden, welche 

Begriffsbildungsprozesse sich bei Lehramtsstudierenden beim Philosophie-

ren im Haus der Vierecke zeigen.  

Philosophieren und die Ordnung im Haus der Vierecke  
Beim Ordnen von Viereckstypen, beschreibt Villiers (1994) zwei Klassifi-

kationsarten der Viereckstypen. Zum einen können Viereckstypen partitio-

nal klassifiziert werden, wenn Klasseninklusion von Viereckstypen vermie-

den werden. Zum anderen können Viereckstypen hierarchisch klassifiziert 

werden, wobei Klasseninklusionen zugelassen werden. Die Art der Klassifi-

kation hängt von der Definition der Vierecke ab. Hierarchische Klassifikati-

onen bieten fachmathematisch viele Vorteile gegenüber partitionalen Klas-

sifikationen (Villiers, 1994). Beim Begriffslernen werden in der Literatur 

verschiedene Stufenmodelle beschrieben (u. a. Hiele, 1965), die in Verbin-

dung mit den Klassifikationsarten nach Villiers (1994) stehen. So vermeiden 

Kinder auf der Ebene des geometrisch-analysierenden Denkens Klas-

seninklusionen und nennen nur Eigenschaften der Viereckstypen, sodass sie 

die Vierecke eher partitional klassifizieren. Auf der Ebene des geometrisch-

abstrahierenden Denkens lassen Kinder Klasseninklusionen jedoch zu, so-

dass hier hierarchische Klassifikationen der Viereckstypen möglich sind. 

Beim Philosophieren im Haus der Vierecke kann die Diskussion der Defini-

tionen, der Klassifikationen der Viereckstypen und deren Vor- und Nachteile 

im innermathematischen und alltäglichen Gebrauch dazu beitragen, den Sinn 

von hierarchischen Klassifikationen der Viereckstypen innermathematisch 

zu klären und möglicherweise auch Konflikte mit der Begriffsverwendung 
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im Alltag aufzudecken. Wenn durch die Diskussion der verschiedenen Defi-
nitionen und Klassifikationen der Vierecke hierarchische Klassifikationen 
von Lernenden akzeptiert werden, kann dies möglicherweise dabei helfen 
die Ebene des geometrisch-abstrahierenden Denkens zu unterstützen. 
Beim Philosophieren können aus den großen Denkrichtungen der Philoso-
phie Denkmethoden beschrieben werden, um verschiedene Denkperspekti-
ven zu einem Thema einzunehmen: phänomenologische, hermeneutische, 
analytische, dialektische und spekulative Methode. Dabei werden diese 
Denkmethoden des Philosophierens als eine Tätigkeit aufgefasst (Martens, 
2014). Um die oben formulierten theoretischen Überlegungen zur Klassifi-
kation von Vierecken zu untersuchen, wurden Aufträge zum Philosophieren 
für ein Lernmodul zum Themengebiet Haus der Vierecke entwickelt. Die 
Aufträge aus der Pilotstudie sind in Scholl (2023) publiziert. Neben den Auf-
trägen im Lernmodul verfassen die Studierenden erdachte Dialoge (s. Wille, 
2017), in denen sie ein fiktives Gespräch zu einer Quizshowfrage zwischen 
einer Zuschauerin und dem Quizmaster aus dem Lernmodul weiterführen.  
Datenerhebung und methodisches Vorgehen  
Im Sommersemester 2021 haben 34 Studierende in Paarbearbeitung Auf-
träge im Lernmodul zum Philosophieren im Themengebiet Haus der Vier-
ecke in einer Webkonferenz bearbeitet. Zusätzlich haben 35 Studierende er-
dachte Dialoge in Einzelarbeit verfasst. Die Paarbearbeitungen wurden vide-
ografiert. Die erdachten Dialoge wurden mithilfe qualitativer Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2015) ausgewertet, welche mithilfe von Prozessmatrizen 
nach Utsch (2023) dargestellt werden. Anschließend wurde eine formale Be-
griffsanalyse nach Ganter (2016) durchgeführt, um die erdachten Dialoge 
der Studierenden zu gruppieren und diese Gruppen zu beschreiben. Danach 
wurden ausgewählte Bearbeitungsprozesse mittels qualitativer Inhaltsana-
lyse nach Mayring (2015) sowie ausgewählte Sequenzen der Bearbeitungs-
prozesse interpretativ ausgewertet. 
Auszüge aus dem Fall von S81  
S81 setzt den erdachten Dialog zwischen dem Quizmaster und einer Zu-
schauerin aus der Quizshow fort. In Abbildung 1 sind die Prozessmatrix und 
Ausschnitte des Dialoges sichtbar, dabei sind in den Zeilen die codierten Ka-
tegorien und in den Spalten die Codiereinheiten, hier nur die Codiereinheit 
4, 5 und 6 dargestellt (Abb. 1). Die Oberkategorien sind Sprecher:in, Alltag, 
Vorstellungen, Viereckstypen, Eigenschaften, Definition und Ordnen.  
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Abb. 1: Auszug Prozessmatrix und erdachter Dialog von S81 

Z. B. in Abschnitt vier des erdachten Dialoges von S81 wurden die Katego-
rien Viereckstypen, Eigenschaften und Definition codiert (Abb. 1, Spalte 4). 
S81 schreibt in diesem Abschnitt aus Sicht der Zuschauerin: "Ein gleich-
schenkliges Trapez besitzt jeweils zwei zueinander parallele Seiten und min-
destens eine Symmetrieachse - wie ein Rechteck auch. Das (sic!) die paral-
lelen Seiten unterschiedlich lang sein müssen, ist nicht notwendig" (Abb. 1, 
Pos. 4). Die Zuschauerin von S81 überträgt hier Eigenschaften eines gleich-
schenkligen Trapezes auf ein Rechteck. Des Weiteren beschreibt die Zu-
schauerin im Dialog von S81, dass die Eigenschaft der unterschiedlich lan-
gen parallelen Seiten nicht notwendig ist. Im nächsten Abschnitt sind die 
Kategorien Alltag, Viereckstypen und Eigenschaften codiert (Abb. 1, Spalte 
5). Der Quizmaster von S81 nennt als Alltagsbeispiel für ein Trapez das 
"Trapez in der Turnhalle" (Abb. 1, Pos. 5). Bei diesem Trapez "sind die bei-
den zueinander parallelen Seiten unterschiedlich lang. Ansonsten würde [das 
Trapez in der Turnhalle] auch Rechteck heißen und nicht Trapez" (Abb.1, 
Pos. 5). In Abschnitt sechs sind die Kategorien Alltag, Vorstellungen, Vier-
eckstypen, Eigenschaften und Ordnen codiert (Abb. 1, Spalte 6). In diesem 
beschreibt die Zuschauerin von S81, dass es "nicht einfach [ist] sich vorzu-
stellen, dass ein Rechteck auch ein Trapez ist" (Abb.1, Pos. 6). Hierbei geht 
die Zuschauerin allgemein auf Vorstellungen zum Rechteck und Trapez ein. 
Zusätzlich ordnet sie die Begriffe Rechteck und Trapez, indem sie sagt, dass 
"ein Rechteck […] eine spezielle Form eines Trapez (sic!) [ist]" (S81, Pos. 
6).  
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Diskussion des Falls S81 
Im Dialog von S81 definiert die Zuschauerin das gleichschenklige Trapez 
über die parallelen Seiten und die Symmetrieachse und lässt die Eigenschaft 
über die Länge der Seiten weg. Dadurch kann sie die Begriffe Trapez und 
Rechteck in eine Begriffshierarchie bringen und diese hierarchisch ordnen. 
Der Quizmaster im Dialog von S81 nimmt jedoch die Länge der Seiten als 
notwendige Eigenschaft für ein Trapez mit auf, sodass für ihn im Alltag 
Rechtecke keine Trapeze sind. Der Quizmaster von S81 ordnet diese beiden 
Viereckstypen im Alltag somit partitional. In dem Dialog von S81 ist zu er-
kennen, dass mithilfe des Philosophierens die unterschiedlichen Ordnungen 
im Alltag und in der Mathematik und Anwendbarkeit diskutiert werden.    
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